
BESCHNEIUNG

| i  er wichtigste Grund für die ex­
plosionsartige Zunahme - allein von 
1990 bis 1996 hat sich die Anzahl ver­
doppelt - ist die Sicherung der touri­
stischen Auslastung, aber auch das 
Image von Austragungsorten interna­
tionaler Skiwettkämpfe, die Sicherung 
der Einkommen der Seilbahngesell­
schaften und der Trainingsbedingun­
gen für den Spitzensport und seinen 
Nachwuchs sind entscheidend. Für 
weite Teile der Öffentlichkeit ist die 
Beschneiung noch immer ein Symbol 
für die Entwicklung des Fremdenver­
kehrs auf Kosten der Natur.

Eine breit angelegte Studie zu 
"Kunstschnee und Umwelt" sollte da­
her auf der Grundlage wissenschaft­
licher Langzeitstudien zu einer Ver­
sachlichung der Diskussion beitragen. 
Der einzelne Skifahrer besitzt dem-

Schnee..
...Auswirkungen von Beschneiungs- 
anlagen im Alpenraum

Vielfach werden 
die beschneiten 
Flächen auch 
ausgeleuchtet. 
(Foto li.)

nach noch immer eine überwiegend 
negative Einstellung zur Beschneiung, 
nutzt beschneite Abfahrten aber den­
noch regelmäßig. Die Beschneiung er­
weist sich damit als ein charakteristi­
sches Beispiel für einen krassen 
Widerspruch zwischen Einstellung 
und Verhalten. Die Verantwortung 
wird vorwiegend dem Fremdenver­
kehr angelastet. Viele Skifahrer erwar­
ten jedoch eine weitere Verschlechte­
rung der klimatischen Bedingungen 
für den Wintersport, dies wird die Be­
deutung der Beschneiung noch erhö­
hen.

A u sw irku n g en  au f V ege­
ta tio n  und Boden

Die bislang weit verbreiteten An­
sichten und Prognosen über die Aus­
wirkungen auf Naturhaushalt und 
Landschaftsbild müssen ganz oder 
teilweise revidiert werden. Insgesamt 
sind die positiven Auswirkungen ge­
ringer als erwartet - wie z. B. ein dau­
erhafter Schutz vor mechanischer Be- 

oder Frosteinwirkung.

S eit m ehr als 10 Jahren gehört die V erw endung von  
technisch hergeste litem  Schnee zu den w issenschaft­
lich kontrovers d iskutierten  Them en. In Ö sterreich  
w erden heute 34 % der Pistenflächen künstlich be­
schneit, w o vo n  nicht e inm al m ehr G letscherskigebiete  
ausgenom m en sind. Rund 300 Beschneiungsanlagen  
sorgen h ierzulande fü r „gepfleg te" Pisten und einen  
g'führigen Schnee, im  A lpenraum  sind es rund 550. 
V o n  U l r i k e  P r ö b s t l

Vielmehr muss im Einzelfall geprüft 
werden, ob und auf welche Teilberei­
che sich die Beschneiung positiv aus­
wirken könnte.

Frostschäden  an der V e ­
g e ta tio n . Sie können durch den 
Kunstschnee dann nicht herabgesetzt 
werden, wenn sowohl die Höhe der 
Grundbeschneiung (flächendeckende 
Beschneiung vor Saisonbeginn) als 
auch die natürliche Schneehöhe 20 cm 
oder weniger betragen. Hier dürfen 
Schutzeffekte durch den Kunstschnee 
nicht erwartet werden. Durch eine er­
höhte Schneedichte und Tendenz zur 
Vereisung können Pflanzenschädigun­
gen vor allem im Spätwinter entstehen.

V e r lä n g e r te  S c h n e e b e ­
deckung . Bis ca. 1600 m führt sie 
nicht zu Ertrags Verlusten, sofern diese 
Flächen schon zuvor als Piste genutzt 
wurden. Die Ergebnisse bestätigen je­
doch die bekannten Ertragsunterschie­
de zwischen Pistenflächen und unge­
nutzten Referenzflächen.

Kritisch kann eine Beschneiung je­
doch in Hochlagen sein, wenn sich die 
Vegetationszeit tatsächlich verkürzt 
und sich daher einzelne autochthone 
Arten nicht mehr wie bisher vermeh­
ren können.

E ros ionsersche inun gen .
Die Gefahr von Rutschungen durch die 
zusätzlich aufgebrachte Wassermenge

Auerbach: Bei 
kleineren Gewäs­
sern müssen die 
Folgen der Was­
serentnahme im 
Einzelfall kritisch 
überprüft wer­
den. Dazu gehö­
ren auch die 
Wechselwirkun­
gen zur Tierwelt. 
(Foto o. re.()

Auch auf be­
schneiten Flä­
chen sind mecha­
nische Schäden 
möglich.
Betroffen sind vor 
allem Hangkan­
ten und A b ­
schwungstellen.
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BESCHNEIUNG

Kunstschnee
ist nicht wirklich Schnee. W as 
in Skigebieten als synthetische 
Flocken aus W asser und Druk- 
kluft auf die Pisten gepustet 
wird, hat ein Forscher vom US 
Nationalen Zentrum für Atmo­
sphärenforschung unter die Lu­
pe gelegt: Schneekanonen pro­
duzieren statt feiner Kristalle 
nur unförmige Eisklumpen, weil 
ihnen der Eiskern fehlt. Eisker­
ne sind natürlich in der Atmo­
sphäre vorkommönde Fremd­
partikel wie Silberjodid, an die 
sich unterkühlte Wassertropfen 
anlagern. Kunstschnee ist nicht 
mehr als Eispulver. Darum sind 
einige Skigebiete inzwischen 
dazu übergegangen, der W in ­
tersport-Fertigmischung "Eis­
kerne" zuzumischen, darunter 
auch bestimmte Bakterien.
Dass diese die Qualität des 
Kunstschnees erhöhen, be­
zweifeln Experten. (SN, 20.2. 
2003).

besteht nur, wenn eine Reihe ungün­
stiger Rahmenbedingungen, z. B. 
Schneeschmelze, starke Erwärmung 
und Regenfälle Zusammentreffen. Die 
zusätzliche Wassermenge stellt in der 
Regel dann ein Problem dar, wenn die 
Standortverhältnisse auf der Piste be­
reits Störungen oder eine hohe natür­
liche Labilität aufweisen.

Ist allerdings das verwendete Was­
ser mit Nährstoffen belastet, kann sich 
dies auf Boden und Vegetation aus­
wirken und die Artenzusammenset­
zung beeinflussen.

A u sw irku n g en  au f den  
W asserhaushalt

Auswirkungen können sich durch 
die zusätzlich aufgebrachte Wasser­
menge - 15-20.000 m3 pro 10 ha, den 
Stoffeintrag und die Wasserentnahme, 
aber auch die damit verbundene Stö­
rung von Gewässerlebensräumen er­
geben. Zu beachten und in jedem Ein­
zelfall zu überprüfen ist, dass selbst bei 
guter Wasserqualität und ökologischer

Unbedenklichkeit die Einträge von 
einzelnen Inhaltsstoffen beachtlich 
sein können.

Bei der Wasserentnahme müssen 
vorrangig folgende indirekte Auswir­
kungen, Summen- und Wechselwir­
kungen beachtet werden:
0  Ökologische Wechselwirkungen 

im Gewässer und dessen Umfeld.
0  Potentielle Eignung eines künst­

lichen Speichersees als Lebens­
raum und dessen Folgewirkung für 
die Fauna der Umgebung.

0  Bedeutung und Folgen für die 
Trinkwassergewinnung (z. B. 
Wechselwirkungen mit anderen 
Quellen oder Brunnen)

0  Nutzung als Vorflut für Abwässer 
und

© Potentielle Auswirkungen auf das 
Landschaftsbild und die Erho­
lungseignung.

A u sw irku n g en  auf die  
Fauna

Sie sind durch fehlende Untersu­
chungen in vielen Bereichen noch 
nicht zufriedenstellend zu beantwor­
ten. Fest steht jedoch, dass neben den 
direkten Wirkungen, wie längere 
Schneebedeckung, Lärm und Licht bei 
Nachtbetrieb, auch die indirekten Fol­
gewirkungen auf Kondition und Fort­
pflanzung der einzelnen Arten und da­
mit auf das Ökosystem nicht unerheb­
lich sein können (vgl. Grafik). Störrei­
ze bei der Balz, die eine Befruchtung 
verhindern, können die gesamte Popu­
lation schwächen. Weitere Folgeeffek­
te können von der Vertreibung aus op­
timalen Einstands- bzw. Ruhegebieten 
über verminderte Möglichkeiten zur 
Nahrungssuche bis zu Energieverlus­
ten bei der Flucht und zur Zerschnei­
dung von Lebensräumen ausgehen. 
Als geeignete Indikatoren gelten Vö­
gel und Insekten, besonders aber Bo- 
denarthropoden (Insekten, Tausend­
füßer), da sie empfindlich auf die län­
gere Schneebedeckung reagieren.

Lärm . Diverse Untersuchungen und 
eigene Erhebungen weisen daraufhin, 
dass vor allem die möglichen Auswir­
kungen auf winteraktive Großvögel,

Störreize können bei W ildtieren dann, wenn sie n ich t kompen­
s ie rt werden, auch Folgewirkungen au f die Population, die B io­
zönose und das Ökosystem besitzen. Dies g ilt z. B. dann, wenn 
durch Störungen das Gelege verlassen w ird  und die gesamte 
Population damit geschw ächt wird.
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wie Auer-, Birk- und Haselhuhn 
übeipriift werden müssen. Auch 
bei den dämmerungs- und nach­
taktiven Eulen und Käuzen mit 
ihrem empfindlichen Gehör wird 
aufgrund von Abwanderungen 
von einer erheblichen Störung 
ausgegangen. Immerhin sind bei 
10 ha beschneiter Fläche rund 60 
ha vom Lärm betroffen.

Niedrigwasser. Wenig be­
achtet wurden bislang die indi­
rekten Folgen einer Wasserent­
nahme und auch mögliche Be­
einträchtigungen durch künstli­
che Teiche. Wird durch die Be­
schneiung die Wassermenge 
deutlich reduziert, dann ver­
schlechtern sich die Jagdbedingungen 
z. B. für die Wasseramsel, die an Ge­
wässern überwintert und sich von 
Kleintieren im Wasser ernährt. Die Ge­
fahr von gefrorenen Teilflächen erhöht 
sich und kann das zur Verfügung ste­
hende Nahrungsangebot weiter ein­
schränken. Amphibien und Libellen 
eignen sich gut als Indikatoren für die 
entstehenden oder veränderten Ge­
wässerökosysteme. Von ihnen können 
Rückschlüsse auf eine mögliche Be­
einträchtigung weiterer Arten der Ge­
wässerfauna gezogen werden.

A u sw irku n g en  auf das  
Landschaftsb ild

In diesem Zusammenhang wird 
meist das als störend empfundene 
"weiße Band" in einer schneefreien 
Landschaft genannt, das jedoch durch 
unterschiedliche Faktoren (Waldan­
teil, Lage, Umfeld) abgemildert wer­
den kann. Daneben sind Beeinträchti-

dass ein Teil der Prognosen von vor 
rund 10 Jahren überholt ist. Gleichzei­
tig bestehen in einigen Berei­
chen, wie Tierwelt und Wasser­
haushalt, noch erhebliche For 
schungsdefizite. Umweltver­
träglichkeitsprüfungen oder 
landschaftspflegerische Be­
gleitplanungen könnten 
wesentlich zur Vermei 
dung gravierender Ein­
griffe und zu ihrer Kom­
pensation beitragen.

Nachdem in vielen 
Gebieten der maximale Ausbaustand 
für die Beschneiung erreicht ist, stellt 
sich die ökonomisch und ökologisch 
begründete Frage nach einem zielge­
richteten Management, das sich um die 
Reduzierung des Stromverbrauchs,

die effiziente Nutzung des Wassers, die 
Koordination der Pistenpflege und den 
Schutz von Boden und Vegetation 

’'" “ imert. Die Vergangenheit hat 
gezeigt, dass ordnungs­

rechtliche Maßnahmen hier 
wenig weiter helfen. Als eine 

neue Möglichkeit könnte sich 
ein spezielles Öko-Audit für 

Skigebiete heraussteilen.
In diesen Tagen erscheint dazu 

ein L e itfad en , herausgegeben 
von der Stiftung pro natura - pro ski 

(Vaduz), der gemeinsam mit Berg­
bahnen aus Österreich, der Schweiz 

und Liechtenstein speziell für die Be­
lange der Landschaft neu entwickelt 
wurde. Konkrete Checklisten zum 
Beispiel für das Umweltmanagement 
zeigen, wie die Unternehmen - eigen-

Speichersee. 
Wenn die Spei­
cherseen gut in 
die Landschaft 
eingefügt w er­
den, können sie 
das Landschafts­
bild m öglicher­
weise berei­
chern.

gen durch die erforderlichen Kühltür­
me, Anschlussstellen, Aufbewah­
rungsräume bzw. Hütten für Schnee­
kanonen, Schläuche usw. möglich. 
Auch die Anlage eines großen Spei­
cherteichs kann das Landschaftsbild 
gerade in den Sommermonaten stark 
verändern.

W ie  g e h t es w e ite r?
Insgesamt zeigt der Überblick über 

den Stand der aktuellen Forschung,

s

Peter Haßlacher: Die Alpenkonvention. Eine Dokumentation. 
Fachbeiträge des ÖeAV - Serie: Alpine Raumordnung Nr. 17. Inns­
bruck, 2000, 151 Seiten, kostenlos, Bestelladresse: OeAV /  Fachab­
teilung Raumplanung /  Naturschutz, Wilhelm-Greilstr. 15, 6010 
Innsbruck, michaela.lueftner@alpenverein.at

Dieses umfangreiche Nachschlagewerk über Inhalt und Fortgang der Al­
penkonvention beinhaltet auch die Originaltexte der Rahmenkonvention, 
der acht Unterzeichneten Durchführungsprotokolle und des Zusatzproto­
kolls Streitbeilegung. Ferner finden sich die Karte des Anwendungsbereiches, 
aktuelle Auskünfte über den Stand der Umsetzung in den einzelnen Vertrags­
staaten, geschichtliche Fakten, Begriffsklärungen, Adressen und Ansprechpartner 
für Umsetzungsaktivitäten. Die Dokumentation wird schließlich durch eine um­
fangreiche Bibliographie über dieses internationale Vertragswerk zum Schutz 
und zur nachhaltigen Entwicklung des Alpenraumes abgerundet.
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verantwortlich und auf Dauer - zu ei­
nem verträglicheren Umgang mit Na­
tur und Landschaft und zu Verbesse­
rungen beitragen können.

Autorin: Dr. Ulrike ProbstI 
AGL - Institu t fü r ökologische 
Forschung
St. Andrästr.8, D-82398 Etting-Polling, 
info@agl-proebstl.de
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Alpine Umweltprobleme
Die Alpenkonvention (Überein­
kommen zum Schutz der Alpen) 
und ihre Protokolle 
Teil XXXIX, Band 148, Erich 
Schmidt Verlag 2002,
Ewald Galle, 276 Seiten, 
kartoniert, ISBN 3-503-06621-7, 
EUE 29,80

Umweltschäden durch 
anlagen ungebundene 
Erholungsarten
Inga Schwertner, ESV-Verlag,
2003, Schriftenreihe des Inst. f. 
Umwelt- und Technikrecht, Band 
65, XXIII, 253 Seiten,
ISBN 3-503-07014-1, EUR 68,-

Die heutige massenhafte Ausü­
bung von Sportarten führt, wie am 
Beispiel des Skifahrens abseits 
der Pisten dargestellt, durch die 
eintretenden Schäden zu einem 
Konfliktverhältnis zwischen dem 
Erholung suchenden Menschen 
und der Natur. Das wirft die Frage 
nach einer rechtlichen Steuerung 
auf.

iE in trickreicher Dunkelkä­
fer ist Vorbild für die Trinkwas­
sergewinnung in trockenen Län­
dern: Die Panzerstruktur des Tieres 
zeigt Architekten, wie man Dä­
cher bauen könnte, die 
das Auffangen von 
Kondenswasser aus 
dem Morgennebel 
ermöglichen. Dies 
berichtet NATIO­
NAL GEOGRA­
PHIC DEUTSCH­
LAND (EVT 27. 01.
2003) in der aktuellen Aus­
gabe des Magazins. In der Wüste 
Namib, dem Lebensraum des Käfers, 
ist es extrem trocken, es regnet kaum. 
Allerdings streicht regelmäßig feuch­
ter Meeresnebel vom Atlantik her 
übers Land. Dieses Klima hat sich der 
Dunkelkäfer aus der Gattung Steno- 
cara zunutze gemacht. Sein Panzer 
zeigt eine unebene, bucklige Struktur. 
Die leicht abgeflachten Spitzen dieser 
Buckel auf der Rückseite des Tiers

ziehen Wasser an, bis 
sich Tröpfchen bilden. Um 

den Nebel optimal einzufan­
gen, stellt sich der Käfer auf die 

Vorderbeine und hält seinen 
Rücken in den Wind. Die 

Tröpfchen des Kon- 
denswassers sam­
meln sich in Rillen 
und werden schließ­
lich in den Mund ge­
lenkt.

Wissenschaftler aus 
Oxford haben jetzt die­

se Besonderheit für das 
Design von Zelten und Dächern 

kopiert und im Maßstab angepasst. 
Eine solche Bauweise soll die Aus­
beute von Trinkwasser aus Nebel in 
meeresnahen Wüstenregionen erhö­
hen.

Nähere Informationen: NATIONAL 
GEOGRAPHIC DEUTSCHLAND,
Public Relations Myriam Reinwein,
T 0049(0)40/37 03-5526, 
reinwein.myriam@ng-d.de

Mag. Dr. iur. Wieland 
M ittm annsgruber  

Allgem ein beeideter und  
gerichtlich zer tifizier ter  

Sachverständiger fü r  A rchivwesen

& Begutachtung von Archivalien uncl 
Ermittlung cles Wertes 

& Transkriptionen neuzeitlicher
Handschriften des 18. bis 20. Jahrhunderts 

& Nachforschungen über die Existenz bzw. clie Wirksam­
keit bestimmter alter Rechte oder Rechtsverhältnisse 

& genealogische Forschungen (Feststellung von fam iliä­
ren Zusammenhängen, Überprüfung von Verwandt­
schaftsverhältnissen)

& Erbenermittlung

Teistlergutstraße 3, 4040 Linz, T 0732/730950, Dienst 
0732/70 70/2980, e-mciil: wi. mi@sachverstaencliger-aw. net, 

Homepage: www.sachverstaencliger-ciw. net

Aus 
der Trickkiste 

der Natur
Dunkelkäfer ist Vorbild  

für Trinkw asser­
gewinnung
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